
Erneuerung der Kıirche

Wır alle WwI1ssen, dafß die Kirche VO  en heute 1n einer Anfechtung steht, INa  - kann auch
SapcCll. 1n einer Krise. Krise bedeutet eın Zweitaches. Sıe besagt$ W as ZU Leben
drängt, aber noch nıcht aufgebrochen und Z Reite gekommen 1St Krise besagt 1aber
immer auch Bedrohung, also 9 W 4S das Bestehende und Autfbrechende toten oder
vertälschen kann. Die Kirche selber hat diesen Autbruch 1m Zweiten Vatikanischen
Konzıl eingeleitet, und s$1e hat bis heute davon nıchts zurückgenommen, auch WeEeNnNn

CS 1m Vollzug dieses Erneuerungswillens gelegentlich Mißverständnissen un Span-
NUuNgsCH kommt. Es kommt entscheidend daraut Z daß das, W 4S in dieser Krise ZU

Leben drängt, W a4s Entfaltung und Reife 1St, unterstutzt un gefördert wiırd. Das
1St iıne wesentliche Aufgabe jedes einzelnen, weıl ıne wesentliche Autgabe der
Kırche 1St. Und kommt ebenso darauf A, da{ß WIr das entschieden ermeıiden und
verhindern, W a4s den echten Autbruch 1ın der Kırche tOtet oder vertälscht. Ich weılß,
daß 1m konkreten Fall nıcht immer leicht 1St, das Autbauende VO Zerstörenden

unterscheiden, das Wachstum VO  Z leichtsinniger Zerstörung. Hıer raucht 1n
der Kirche heute mehr denn Je das, W as Ignatıus VO Loyola als „Unterscheidung der
eister“ bezeichnet hat

Manche zeichnen eın pessimistisches Bild Ich selber b1n absolut nıcht pessimistısch,
1aber iıch appelliere heute mehr denn Je die Verantwortung für die Kirche. Hınter
allem mMUu: die Liebe dieser Kırche stehen. Wır können außerhalb der Kırche
und S1e keine wirkliche Erneuerung betreiben. Das heißt auch, da{fß sıch jedes
Bemühen Erneuerung VO  a dem Geıist leiten lassen mußß, der der Kirche verheißen
1St un VO  a dem S1e ebt

Das Wunder der Geistsendung estand nıcht 1ın einer theoretischen Eıinsıcht,
der Lösung wıssenschaftlicher Zweıtel. Dıie Schrift formuliert den Grundgedanken
„Sı1e gıngen hinaus un verkündeten die Grofßtaten CGottes.“ Diese Einsicht erscheint
mIır fundamental. Wır dürfen 1in der Welrt VO  H3 heute, die vol! VO  e Not und Ungerech-
tigkeit 1St, Nsere besten Kräfte nıcht datür verwenden, uUu1ls selber suchen un
persönliches Gleichgewicht pflegen. Auch nıcht ın der Kirche. Wır haben iıne Bot-
schaft die Menschen bringen un gerade jenen, die s1e meisten rauchen.
Und WIr haben diese Botschaft nıcht ZUEeTrSt durch schöne Worte, sondern durch das
Zeugnis der Tat glaubwürdig machen.

Zu diesem Zeugnis der Tat sınd WIr heute in besonderer Weıse aufgerufen. Die
Mehrheit der Menschen, VOTLT allem 1in den wirtschafrtlich tortschrittlichen Ländern, sınd
sich keineswegs hinreichend bewußt, 1n welchen menschenunwürdigen Bedingungen
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viele Miıllionen heute leben mussen. nd s1e sınd sıch ebenfalls nıcht hinreichend be-
wufßt der Verantwortung, die S1Ee tür dıeses Unrecht tragen, un der Notwendigkeit
des eigenen Bewußtseinswandels, damıt diese Lage verändert werden kann.

Ich brauche diese Siıtuation nıcht YST Jange erklären. Wır machen u11l$s heute viele
Gedanken, Ww1e WIr den Menschen für das Jahr 200606 vorbereiten sollen, w1e mit
dem wachsenden Wohlstand zurechtkommt und w1e 1 7wischenmenschlichen Leben
toleranter se1n kann. Wır beschäftigen u1lls mi1t seiner Freizeıit un überlegen, W 1e
das Problem der Umweltverschmutzung meıstern oll Das alles sınd Ziele der Erzie-

hung und der Bewußtseinsbildung. ber darüber hinaus muß Zanz wesentlich die
Weckung der Verantwortung für die großen Anliegen der Menschheit kommen. Und
das Sal nıcht ZUEerSt Aaus dem Grund, weil WIr autf weıte Sicht gesehen AAA eigenen
Probleme nıcht mehr lösen können, WEeNN WIr uns nıcht gleichzeit1g dıe Lösung
der Menschheitsprobleme kümmern. Der Hauptgrund lıegt tieter: Am Eınsatz tür die
großen Anliıegen der Dritten Welt entscheidet sıch letztlich dıe Glaubwürdigkeit
EEANNSANAE relig1ösen Grundhaltung. Wer die Botschaft Christi nımmt, MUu sich
diesen Aufgaben stellen. Ich ylaube, daß diese Dimension der weltweiten Verantwor-

LUNg wesentlich dazu beitragen könnte, u1nls Aaus einer ZUu starken Introversion heraus-
zuführen.

In seiner Abschiedsrede spricht Christus davon, daß der Geilst (sottes Zeugn1s für
ihn ablegen werde, daß den 1m Glauben Verunsicherten das Christusgeheimnıs —

schließen werde. ehr denn je sind WIr heute auf der Suche nach dem Christusge-
heimnis. Wır sınd dankbar, da{fß die moderne Bibelwissenschaft un die veschichtliche
Forschung uns 11CUEC Zugänge erschlossen haben Sıie können uns wesentlich helfen,
Christus 1n seinem anzcCch Reichtum tieter ertassen. ber eınes MU: be] all dieser
Suche klar seiIn: Das Christusgeheimnı1s kann weder durch geschichtliche Methoden
noch durch soziologische Analysen erklärt werden. Das Christusgeheimnis kann letzt-
iıch U: 1mM Heılıgen Geıst, das heißt im Glauben erfaßt werden. Möge dieser Geilst
(sottes 1n diesen schwierıgen Tagen seiner Kirche in besonderer Weıse geschenkt
werden!
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